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Deutscher Trost.
Von Pr « f . Lr . Jul . Schöttema « « .
Wer lechzt jetzt nicht nach deutschem Trost?

Wir verdursten j» schier in der Wüste »er
Trostlosigkeit. Wankt und schwankt uns nicht
der Boden unter den Füßen ? Ist es nicht
wie ein fürchterliches Erdbeben , das einen
stolzen Bau kühner Hoffnungen über unseren
Häuptern zusammenbrechen läßt und uns un¬
ter den Trümmern begräbt ? — In uns das
tausendfache, tiefe Weh über die niederge-
gestampfte Blüte deutscher Aatian , un » rings
um uns die unedel triumphierende Uebermacht
der Feinde , die rufen : linis Germaniae ! Da
krampst sich im Erimm unser Inneres zusam¬
men, und das Herz bebt in Angst und Klein¬
mut.

Ist es wirklich  Deutschlands und des
Deutschen Bolkes Ende ? Eermanen -Däm-

merung ? Naht uns der Tag . da die heilige
Jlios hinsinkt, weil wir der Dvnner » Wol¬
ken schwer herabhängen sehen und uns zer¬
malmende Schläge trafen?

Sollen wir jetzt an uns selbst die unbe¬
streitbare Wahrheid erleben , daß auch

Reiche und Völker  sterben ? Eine Wahr¬
heit , mit der auch der englische Historiker
Macaalay spielte , als er sich aurmalte , wie
dereinst ein einsamer Wa derer au , Ne»-
Ceeland , auf den verfallenen Bogen von
London Bridge fitzend, die Trümmer der St.
Paulskirche skizzieren würde ? — Müssen wir
uns jetzt von Gottfried Keller trösten lasten,
dem Schweizer, der es aber gut mit uns meint
und unser Herz kennt . „Wie er dem Manne
geziemt," sagt er. „in kräftiger Lebensmitte
zuweilen an den Tod zu denken, so mag er
auch in beschaulicher Stunde das sichere Ende
seines Vaterlandes ins Auge fasten; denn
alles  ist vergänglich und dem Wechsel un¬
terworfen auf dieser Erde ." — „Ist die Auf¬
gabe eines Volkes gelöst, so kommt es auf
einige Tage längerer oder kürzerer Dauer
nicht mehr an ; neue  Erscheinungen harren
schon an der Pforte ihrer Zeit !" Sollen wir
resigniert unsere toten Hoffnungen begraben
und sprechen: „Es lebt nach uns , durch an¬
dere  Kräfte will das Herrliche der Mensch¬
heit sich erhalten !" — Andere  Kräfte ? —
Sind wir «»getan ? Nein und nimmermehr,
nein ! „Denn Leiden, Irrtum und Wider¬
standskraft erhalten das Leben lebendig , wie
mich dünkt". Die schweren Zrrtümer — all-

zuviele ! — haben wir hinter uns getan wie
Träume . Von den Leiden sind wir längst
umfangen und kämpfen uns hindurch. Die
Widerstandskraft aber wird sich uns ver¬
jüngen , wenn wir , Antäu « gleich, den mütter¬
lichen Boden wieder berühren , aus dem all
unsere Größe erwuchs. Und welches ist dieser
stärkende Mutterboden ? Die Innerlichkeit
des deutschen Eewistens , die Unerbittlichkeit
des Wahrheitsstrebens und das Bewußtsein,
daß es auch für Nationen einHöheres gibt , als
Gewinn von irdischem Gut und äußerer
Macht. Wir hatten diesen mütterlichen Bo¬
den unter unseren Füßen oft nicht mehr ge¬
fühlt . — Wenn wir aber leben wollen, müsten
wir , gerade wir , nicht bloß wirtschaftlich uns
wieder emporraffen , mit sauren Tagen und
im Schweiß unseres Angesichtŝ um unser täg¬
lich Brot arbeitend , wenn das auch das Erste
und Nächste ist! Nein , es gilt auch im Ar¬
beitskittel unfern inneren angestammten Adel
zu wahren und die Fäden wieder zu knüpfen,
die uns mit unfern Geistesheroen, unser Den¬
kern un » Dichtern durch Jahrhunderte ver¬
binden . —

Au» gleichfalls sehr trüben Tagen — um
1880 herum — als Brite und Franke die
Welt unter sich teilten , schallt eine tröstende
Prophetenstimme von „Deutscher Größe" zu
uns herüber , Fr . Schillers Stimme . Sind wir
willig sie heute  zu verstehen und fähig an
sie zu glauben ? „Darf der Deutsche sich seines
Namens rühmen und freuen ? Darf er sein
Haupt erheben und mit Selbstgefühl auftre-
ten in der Völker Neihe ? I «, er darf 's!
Er geht unglücklich aus dem Kampf , aber das
was seinen Wert ausmacht , hat er nicht ver¬
loren . — Abgesondert von dem politischen hat
der Deutsche sich einen eigenen  Wert ge¬
gründet , und wenn auch das Imperium un¬
terginge , so bliebe die deutsche Würde unan¬
gefochten. Sie ist eine sittliche  Größe , sie
wohnt in der K u l t u r und im Charakter der
Nation . — Der Deutsche wohnt in einem
sturzdrohenden Haus , aber ein strebendes Ge¬
schlecht wohnt in dem alten Gebäude, und
der Deutsche selbst ist ein edler Bewohner , und
indem das politische Reich wankt, hat sich das
geistige immer fester und vollkommener ge¬
bildet ." Um dies geistige Reich, mit dem
Schiller den Deutschen der Koalitionskriege
tröstete , hat sich 1813- 3, 1866 und 1870/1
das weltliche herumkrystallisiert , sowie alles
Leben und Gedeihen aus dem Innern
quillt . Wenn jetzt eine Zeit wieder zu kom-

Die Explosion auf dem Kur¬
fürstendamm

Erzählung von H «« - von Hülse » .
„Schade, daß Sie mir neulich abends bei

meinen Eltern von alledem nichts erzählten,
Herr Eeheimrat . Ich bätte es dqnn einem mei¬
ner amerikanischen Freunde mitgeteilt wie ich
es mit den mir bisher bekannten Einzelhei¬
ten getan . Dieser Freund ist ein Kriminal-
kommistar in Kansas -City , ein ungewöhnlich
scharfer Kopf, der drüben die erstaunlichsten
Resultate erzielt hat , die oft an Sherlok Hol¬
mes grenzen."

Der Eeheimrat horchte auf.
„Sie haben ihm geschrieben?"
Dr . Flex fragte:
„Aus welchen Motiven taten Sie es ?"
Erwin zuckte die Achseln:
„Aus Interests , mein Gott . Aus rein

menschlichem, wie auch aus kriminalistischem
Interests . Ich habe mit Vasil Hall Neville,
das ist mein Freund " — wandte er sich erklä¬
rend an den Eeheimrat —, „viel über Krimi¬
nalfülle und kriminalistische Methoden ge¬
sprochen . . . und es kam mir , angesichts dieses
merkwürdigen Falles hier , ein bißchen un¬
würdig vor , mich bei dem non liquet der
deutschen Gerichte zu beruhigen ."

„Ja . . . natürlich ." machte Dr . Flex : „Na¬
türlich . . ." P

„Uebrigens sind Sie ja selber der Mei¬
nung , daß man sich bei der vis major nicht
beruhigen kann."

„Ganz recht. Und was meint Ihr
Freund ?"

„Dasselbe . - Hier , Herr Eeheimrat , ist
sein Brief , ich kam zu Ihnen heraus , um ihn
Ihnen mitzuteilen . Und ich tue es jetztbe¬

deutend leichteren Herzens daich gesehen, daß
die Möglichkeit, von der darin gesprochen
wird , hier auch schon mit Gleichmut erwogen
wurde . . ."

Der Eeheimrat empfing das Schreiben,
setzte die Brille zurecht und las vor:

„Dein Fall ist interestant , my boy. Soll
ich herüberkommen und ihn studieren ? Eure
Richter sind gewiß wackere Leute , aber das
Pulver haben sie nicht erfunden . Hinter dem
vis major , mit dem sie ihre Untersuchung ab-
schlosten, fängtdoch die Sache erst an . Ich sehe
natürlich noch nicht klar , dazu sind die Ein¬
zelheiten , die Du mir schickst, zu dürftig . Aber
eines sage ich Dir : stimmt alles , was Du mir
schreibst, so lautet meine Diagnose auf Mord,
der unmöglich das Werk eines einfachen Ge¬
hirns seinkann. Der Gedanke liegt nahe , daß
es sich um Profestor Rubiners Erfindung han¬
delt , umein Komplott dagegen ; aber wenn
junge Mädchen das Opfer sind, pflegt ge¬
wöhnlich der Papa hors jeu zu sein. Schreibe
mir also umgehend, war Miß Doris reich?
Das hast Du mir nie gesagt, so oft Du mir
auch von ihr gesprochen hast."

Der Eeheimrat ließ den Brief sinken.
„Erwin, " sagte er : „was bringen Sie

mir da !"
„Zürnen Sie mir nicht, Herr Eeheimrat,

ich bitte Sie !" sagte Erwin Brackmann be¬
wegt : „Sie werden mir zugestehen, daß auch
ich ein Interests an der Aufklärung dieser
Angelegenheit habe . . . Fräulein Doris Bild
ist auch drüben nie au smeinem Herzen ge¬
wichen . . . und ich war nicht ohne Hoffnung,
es würde einmal der Tag kommen, an dem
Sie Ihr hartes Nein zurücknähmen . . . Fräu¬
lein Doris war auch nicht ohne Hoffnung . . ."

„Sie verstanden sich?"

men scheint. „Wv »er Franke , « a »er Brite
Mit dem stolzen Siegerschritte Herr¬
schend sein Geschick bestimmt," so wollen wir
dieses geistigen Reiches und seiner stärkenden

Zukunftsgewißheit gedenken, um so mehr,
als — trotz dem grauen trüben Ende — kein
Krieg mehr glänzenden deutschen Heldensinn
offenbart hat als der, den unser Geschlecht
jetzt gekämpft hat . — Um so mehr halten wir
fest an der Hoffnung : „Dem, der den Geist
bildet , muß zuletzt die Herrschaft werden;
denn endlich an dem Ziel der Zeit , wenn an¬
ders die Welt einen Plan , wenn des Men¬
schen Leben irgend nur Bedeutung hat , end¬
lich muß die Sitte und die Vernunft siegen,
die rohe Gewalt der Form erliegen !" —

»ie amtlich»« Ariegrbmchte.
Großer Haitptquartier , 4. N»v. (WB)

Westlicher Krwgsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien

nördlich von Sent . Wir stehen hier am Ka¬
nal und am Westrande der Stadt in Ge-
fechtsfühlung mit »em vegner . Oestlich von
Valencienne » haben wir unsere Front vom
Gegner etwa » abgesetzt. Der Fein » stand
am Abend »ei Onnaing —Jenlain und Vil-
lers Pol . Beiderseit » »on Le Ouesnoy und
Landrecie » gesteigerter Artilleriekampf . West¬
lich van Landrecies wiesen wir erneute An¬
griffe »es Fein »e« im Gegenstoß ab.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und Sallwitz.

Zwischen Oise und Airne lebte »ie Ar-
tilerietägkeit am Abend auf . Sie war nörd¬
lich von Suise un » bei Banogne , hier in
Verbindung mit erfolglosen Teilangriffen
de» Gegner », von größerer Heftigkeit . Im
Anschluß an die gestern gemeldete Zurück¬
verlegung unserer Front östlich der Aisne
nahmen wir auch westlich der Maa » unsere
Linien etwa » zurück. Vorfeldkämpfe südlich
von Le Chesne und bei Verliere ». Starke
Angriffe der Amerikaner zwischen Som-
mauthe un » Belval brachten » ir im Walde
südlich von Belval zum Stehe » Auf dem
östlichen Maasufer scheiterten heftige Teil¬
angriff », zwischen Maas und Mosel mehr¬
fache Vorstöße des Gegners . Westlich der
Mosel säuberten wir kleine, aus den letzten
Kämpfen noch in Feindesland gebliebene
Grabenstücke.
Der Erste Generalquartiermeister : Eroener.

„Schon lange ."
Der Eeheimrat nickte mit dem grauen

Kopf.
Er ging an seinen Arbeitstisch und blieb

lange , abgewandt , in Gedanken versunken.
Als er zurückkam, waren seine Augen ge¬

rötet.
„Ach, Erwin, " sagte er, indem er dem

Jüngeren die Hand hinstreckte: „Lasten Sie
das Vergestene vergessen sein . . . alles . . .
lasten Sie die Toten ruhen . . . meinst Du
nicht auch, Paul daß es das Veste ist?"

Dr . Flex zuckte die Achseln;
„Was heißt das Beste'!' !"
Er geleitete Erwin Brackmann zur Haus¬

tür . Draußen sagte er noch:
„Wenn Sie der Sache nachgehen wollen

. . . weiter forschen . . . so zählen Sie auf meine
Unterstützung , Doktor. Ich gäbe die fmlfte
von allem , was mein ist, darum , könnte ich
Licht in die Sache bringen . . ."

Sie verabschiedeten sich.
3.

Laß das Vergestene vergesten sein . . .
Warum eine Erinnerung beschwören, die nur
peinigte ? Das war dahin ! Doris und die
Welt von Träumen , die er an sie geknüpft,
war versunken . . . nicht einmal einen Hügel
gab es, unter dem sie lag : war das nicht ein
Sinnbild dafür , daß sie für die Welt und für
ihn völlig ausgelöscht sein mußte?

Er gab sich zufrieden , er verzichtete darauf,
hinter das Geheimnis zu schauen . . . für Tage
für Wochen, die Sehnsucht nach Wahrheit ■
. . Die eShnsucht nach Rache für den Tod

der Geliebten : Rache an irgendwem, den er
nicht kannte , den es vielleicht gar nicht gab . . .

Vielleicht . . .

Mittwoch 1 Uhr ist Schluß der
Zeichmrngsfrift für die Sie Kriegsanleihe!

Darum zeichne unverzüglich,
wer noch nicht gezeichnet hat!

*

Berlin , 4. Nov ., abend ». (W .B .Amtl .)
Gewatliges Ringen zwischen Schelde und
Oise. Der von Engländern un » Franzosen
auf mehr al » 60 Kilometer breiter Front
erneut erstrebte Durchbruch wurde vereitelt.
Zwischen Le Quesnoy und Landrecies fingen
Reserven den Stoß »es Feindes auf . .Auf
der übrigen Front brachten unsere vorderen
Kampftruppen seinen Ansturm zum Stehen.
Westlich der Maa « haben sich am Walde
von Dieuelt Kämpfe entwickelt.

Dank de» K«ifer» an das
Westheer.

Berlin , 4. Nov . (W . B . Amtlich .) Dank
des Kaiser » an »a» Weestheer.

An Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei meinem Wiedereintreffen im Großen

Hauptquartier hat mir der Generalfeldmar-
schall v. Hindenbvrg erneut über »ie außer¬
ordentlichen Leistungen de» Westheerer in
»en letzten Monaten Vortrag gehalten.

Allen Führern un » Truppen spreche ich
meine warme Anerkennung aus . Ich gedenke
vor allem der Truppen an »er Oise und
Aisne , deren Tapferkeit die großen Pläne
des Gegners bisher zunichte machte.

Ich hege die feste Zuversicht , »aß die
Heeresgrnppe auch fernerhin ihre Pflicht
tun wird.

Wilhelm I . R.
An die anderen Heeresgruppen des We-

stens hat der Kaiser ähnlich lautende Tele¬
gramme gerichtet.

» » » »>« >» gW» WWW» M» g>> Mg>M«8WgNWeM!.

Ach, die „Vielleicht " narrte und äffte ihn.
Er glaubte daran — und glaubte nicht. Alles
war Mysterium in dieser Sache, er sah nir¬
gends festes Land , auf das er den Fuß setzen
könnte. - <jM

Nevilles Brief machte ihn irre . Mord:
welche Diagnose ! Wer konnte mit dem Ge¬
danken umgehen, dies heitere , frohe, lieb¬
liche Mädchen zu morden . . . auf so grauen¬
volle Weise zu morden !? Er zögerte wochen¬
lang , ehe er die Antwort auf den Brief des
Amerikaners schrieb.

Umgehend kam die Antwort , in Nevilles
klarer , fester Schrift.

Nachdem er von den neuen Tatsachen
Kenntnis genommen, ergäben sich für ihn
zwei Erklärungen:

Entweder es handele sich um einen Ein¬
bruchdiebstahl , bei dem e» möglicherweise auch
auf die Erfindung des Eeheimrates abgese¬
hen gewesen sein könne; dann hätten die Die¬
be die versperrte Tür des Laboratoriums

gewaltsam erbrochen, nicht ahnend , daß ihnen
der erste hereinfallende Lichtstrahl das eigene
Verderben bringen werde . Auf diese Weise
erkläre sich auch das Verschwinden des Die¬
ners Lorche, der die Einbrecher gehört hätte
und herbeigeeilt wäre.

Oder aber : Mordanschlag auf Miß Doris,
um es noch einmal zu sagen.

Gegen die erste Möglichkeit spreche zweier¬
lei : erstens die Stunde der Tat — denn Ein-
brüche pflege man nicht bei Sonnenaufgang
zu unternehmen — und zweitens der Um¬
stand, daß das Bett des Dieners unberührt
gewesen sei. Gegen die zweite Erklärung
spreche — nichts.

(Fortsetzung folgt .)
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SSerlin , 5. Nov. Wie die Germania
hört, wird von deutscher Seite der General
von Winterfeld die Waffenstill¬
standsverhandlungen an der West¬
front führen.  General von Winterfeld
war bekanntlich vor dem Kriege Militär-
attachee in Paris . Er wurde bei einem
Automobilunfall im französischen Manöver
schwer verletzt, kehrte bei Kriegsbeginn nach
Berlin zurück, wo er beim stellvertretenden
Generalstab und dann als Vertreter des
Hauptquartiers bei der Zivilregierun , tätig
war. .

Berlin , 5. Nov. Die Fraktions¬
sitzungen im Reichstag,  die für
gestern angesagt waren, wurden im letzten
Augenblick abgesagt. Nur die konservative
Partei hatte sich zu einer Besprechung,u-
sammengefunden. Die abgesagten Fraktions¬
sitzungen werden zum Teil heute stattstnden.
Auch die sozialdemokratische Fraktion tritt
zu einer Sitzung zusammen. Man darf mit
recht sagen, daß die sozialdemokratischen Be¬
schlüsse, von besonderer Wichtigkeit sein wer¬
den. Zur Erörterung dürfte auch die Kaiser-
fraAe u«d die Frage , ob die sozialdemokra¬
tischen Mitglieder der Negierung in ihren
Aemteru verbleiben sollen, oder nicht stehen.

Wie » . 5. Nov. Der deutsch - öfter-
reichische Staat - rat  hat sich der
zwingender Notwendigkeit gebeugt und die
Waffen st illstand sbedingungen
angenommen.  Ein Beschluß des deutsch-
österreichischen Nationalrats betont aus¬
drücklich, daß er die Mitteilungen des Ar¬
meekommandos nur entgegennimmt, weil er
über keine Heere verfügt und nicht weiter
kämpfen kann. Der Waffenstillstand ist von
der gemeinsamenHeeresleitung des bisherigen

rrrung nu. . .. .... Oesterreich-Ungarns geschlossen worden Der
in den Verwaltung-, und Aufruf des Staatsrats und auch die Auf-

Aufkauf au da»deutsch»lall.
•erlitt , *■ (SB. . « mm* .)

An da« deutschev «li:
Die Not der Zeit lastet aus der Welt

und auf dem deutschen Volk. Wir müffen
dies« schweren Tage und ihre Folgen »ber-
winde«. Heute schon müffen wir arbeiten
für dt« glücklicheren Zeiten, auf die da,
deutsche Volk ein Anrecht hat. Die neue
Negier»«, ist am Werke, dies« Arbeit ,u
leisten. Wichtige, ist erreicht:

Das gleiche Wahlrecht in Preußen ist
gesichert.

«ine neue Negierung hat sich au, den
Vertretern der Mehrheitsparteien gebildet.

Der Reichskanzler und seine Mitarbeiter
bedürfen , u ihrer Amtsführung da« Ber-
trauen de« Reichstage- und damit de«
Volkes. K _

Grundlegende Rechte sind v«« der Per-
son de» Kaisers auf die Volksvertretung
übertragen worden.

Kriegserklärung ünd Friedensschluß un¬
terliegen der Genehmigung des Reichstage».

Die Unterstellung der Militärverwaltung
unter den verantwortlichen Reichskanzler ist
durchgeführt.

Eine weitgehende Am«estie wurde er-
laffe«.

Preffefreiheit und versammlungsrecht
tznd gewährleistet. Doch vieles bleibt noch
zu tun.

Die Umwandlung Deutschlands in einen
Volksstaat, der an politischer Freiheit und
sozialer Fürs«rge hinter keinem Staat der
Welt zurückstehens«>. wird entschloffen
weitergeführt . , - . ^

Die Neugestaltung kann ihre befrerende
»nd heilende Wirkung nur ausüben, wenn
sie einen Geist
Militärbehörden findet, der ihren Zweck
erkennt und fördert. Wir 'erwarten
unseren Volksgenoffeu, die in amtlicher
Stellung dem Gemeinwesen zu dienen beru.
sen sind, daß sie unsere willigen Mitarbeiter
sein » erden.

Wir brauche» i« alle« Teilen des Staa¬
tes und de, Reiches die « ufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit durch das Volk
selbst. Wir haben Vertrauen zu dem deut.
schen Volke. Es hat sich in vier furchtbaren
Kriegsjahren glänzend bewährt. Es wird
sich nicht von Phantasten sinnlos und nutz-

_forderung Langschs zur Ruhe und Ordnung
von ! wurden befolgt. Das einzige, was Deutsch-

Oesterreich jetzt erreichen kann und muß, ist,
die Neuordnung im Staate durchzuführen.

London , 4. Nov. »Aus Paris wird
Lloyd George  telegraphisch gemeldet,
daß Oesterreich - Ungarn den Krieg
beendet hat . Der Waffenstillstand ist gestern
von General Diaz unterzeichnet worden, Er
tritt heute um 3 Uhr in Kraft . Die Be-

volkê Es ' hat sich in vier furchtbaren dingungen werden am Dienstag veröffent-- ~ ^ 1 licht werden.
Wien . 4. Nov. Die Nachricht von der

Z K 'KÄ 'S ! L
der Leibgarde entspricht den Tat¬treiben laffen. . „

Selbstzucht und Ordnung tun not. Jede
Disziplinlosigkeit wird den Abschluß eine»
baldigen Friedens auf das schwerste ge¬
fährden.

Die Regierung und mit ihr dre Leitung
von Heer und Flotte « ollen den Friede«. ■11 'S - Die Londoner Times

£g “ Ä 4S ' Ät ’ Sl « M«■* « “ ' N°w-V°. - 1 mtdj Snf. tm. ttm ««

laffung . . . . „ .. .
fachen. Dagegen ist die Nachricht von erner
angeblich vor einigen Tagen mit dem Ziele
Budapest angetretenen »nd sodann in Preß-
burg unterbrochenen Reise de» Kaiser» nicht

zen vor dem Einbruch de» Feindes schützen.
Den seit Wochen in harten Kämpfen

stehenden Truppen mutz durch Ablösung
Ruhe geschaffen werden. Rur zu diesem
Zwecke, aus keinem anderen Grund sind die
Einberufungen der letzten Zeit durchgeführt
worden.

Den Mannschaften des Landheeres und
der Flotte gebührt unser besonderer Dank;
durch ihren Todesmut und ihre Mannes¬
zucht haben sie das Vaterland gerettet.

Zu den wichtigsten Aufgaben gehört der
Wiederaufbau unserer Volkswirtschaft, damit
die von der Front in die Heimat zurückkeh¬
renden Soldaten und Matrosen in geordne¬
ten Verhältnissen die Möglichkeit vorfinden,
ihre und ihrer Familie Existenz wieder zu
sichern. Alle großen Arbeitgeberverbände
haben sich bereit erklärt, ihre früheren, jetzt
eingezogenen Angestellten und Arbeiter so¬
fort wieder einzustellen. Arbeitsbeschaffung,
Erwerbslosenunterstützung, Wohnungsfür¬
sorge und andere Maßnahmen auf diesem
Gebiet sind teils in Vorbereitung, teil-
schön ausgeführt.

Mit dem Friedensschluß wird sich bald
eine Besserung der Ernährung sowie aller
Lebensverhältnisse einstellen.

Deutsche Männer und Frauen!
Kampf und Friede sind unsere gemein¬

same Aufgabe, Staat »nd Reich sind unsere
gemeinsame Zukunft. Euer Vertrauen, da»
uns unerläßlich ist, in der Stunde der Ge¬
fahr, ist in Wahrheit nichts anderes als
das Vertrauen des deutschen Volkes zu sich
selbst und zu seiner Zukunft. Die gesicherte
Zukunft Deutschland» ist unser Leitsatz.

Berlin , den 4. Nov. 1918.
Der Reichskanzler Max Prinz v. Baden,

der Stellvertreter de, Reichskanzlers von
Payer , der Vizepräsident des preußischen
Etaatsministeriums Dr. Friedberg, die
Staatssekretäre : Dr. Solf , Graf v. Rödern,
Dr . v. Krause, Rüdling v. Waldow, Frhr.
v. Stein , Scheidemann, Gröber, Erzberger,
Haußmann. Bauer , Trimborn , der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts Ritter von
Mann , der Kriegsminister Scheuch.

Politische Uederficht. -
Berlin , 4. Rov. (WB.) Der Präsident

des Abgeordnetenhauses, Graf Schwerin-
L ö w i tz, ist heute nachmittag 4 Uhr in
seiner Amtswohnung in Berlin seinen Leiden
erlegen.

keine Bücher mehr kaufen. Dagegen müssen
wir mit aller unserer Kraft uns wehren
und sträuben. Es darf nicht sein, daß die
Bücher se teuer werden, daß nur noch die
sie kaufen können, eie mit einem Bücher¬
schrank voll Luxusausgaben ihre „Bildung"
beweisen oder ihren Kriegsgewinn anlegen
wollen. Wir brauchen unsere Bücher, unsere
Literatur und Wissenschaft, um uns in
schwerer äußerer Lage unseren Geist und
unsere Seele aufrecht und wach für die
kommenden, eben angedeuteten Aufgaben
des Friedens frisch, kampffähig und arbeits-
fähig zu erhalten.

Ganz besonders nötig werden im &eü>e
Bücher gebraucht zur Aufrechterhaltung der
geistigen Frische und Rervenkraft der Kämp¬
fenden. Eine Farce wären all die Bücher¬
sammlungen, die man veranstaltet hat, um
gute Bücher ins Feld gelangen zu lassen,
wenn man jetzt Preissteigerungen zuläßt,
die ein Bücherkaufen fast unmöglich machen.
Traurig ist es, daß die, die da, Bedürsnis
uach geistiger Nahrung am besten kennen:
Verleger, Buchhändler, Buchverkäufer dies
Bedürfnis ausnützen, und mit helfen, die
Preise zu steigern. Es fall hier nicht die
Rede sein von numerierten Luxusausgaben.
Wer jetzt auf Pergament gedruckt und in
Leder gebunden, mit Goldschnitt oder allem
möglichen sonst, kaufen will, der kann
schließlich auch jeden Preis bezahlen. Von
den normalen Buchausgabe« ist die Rede
Papiermangel scheint es nicht zu geben,
wenn man in den großen und kleineren
Zeitungen ganze Seiten voll Reklameinse
rate tage- ja wochenlang oft des gleichen
Inhalts liest. Ist es nötig, daß zwei ganze
Seiten mit Todesanzeigen und Nachrufen
für ein- und denselben Toten ausgefüllt
werden? Wird nicht der Krieg großenteils
mit Papier geführt und mit Papier das
dieLebensmittelknappheit organisiert ? Oder
leiden unsere Behörden an Papiermangel?

Neuerdings hört man von dem geradezu
grotesken Plan , auf Bücher eine Luxus¬
steuer zu erheben, zu allen bisherigen Er¬
höhungen noch hinzu? Luxussteuer auf Bü¬
cher in Deutschland! Müssen wir uns nicht
schämen? Man wird wohl mii Einschrän¬
kungen kommen. Etwas Steuer nur auf
Luxusausgaben Wer will wohl eine allge¬
mein gültige Grenze ziehen können zwischen
Luxusausgaben und gewöhnlichen Ausgaben,
die doch auch ansehnlich und erfreulich aus¬
gestattet sein dürfen und sollen? Oder viel¬
leicht miss nschaftliche Werke sollen steuerfrei
bleiben. Ja , kann nicht fast jedes Buch,
gewissen Voraussetzungenund zu bestimmten
Zwecken gekauft, als wissenschaftlich bezeich.
net werden, unter anderen aber wieder un¬
bedingt nicht? Nein, das würde wieder
eine üble halbe Sache geben. Mag noch
vieles versteuert werden — unsere Büche»
müssen ganz nnd unbedingt davon frei
bleiben!

Die einen, denen Bücher ein Lebensele¬
ment sind, sollten sich zusammenschließen,
insbesondere die Pflegestätten von Bildung,
Wissenschaft und Kunst, die llniversitäten
und Schulen, und laut , laut rufen : „Nehmt
uns nicht unsere geistige Nahrung ; und die
andern, denen Herstellung und Vertrieb der
Bücher in die Hand gegeben ist, sich und
uns sagen: „Ja , wir wollen euch eure Bü¬
cher geben so billig, als es uns irgend mög¬
lich ist." Möge endlich der Staat es hören
und erkennen, was auf dem Spiel steht;
rechtzeitig regelnd eingreifen, wo es nötig
ist, und uns vor der Blamage vor uns
selber und der Welt bewahren, daß in
Deutschland die Bücher versteuert werden.

8.

S.

aus dem Weißen Hause machen die ja pa¬
nische Bedingungen  neue Bespre¬
chungen zwischen den Alliierten notwendig.

Genf , 4. Nov. Der Temps meldet, daß
auf der Kriegskonferenz in Paris Elemen-
ceau den Eintritt  des neuen tsche¬
chisch en E t a a t t e s in die Reihen der
Alliierten . Der tschechische Bevollmächtigte
nahm am Samstag zum ersten Mal an der
Sitzung des Kriegsrats teil.

H «ag , 5. Nov. Die Daily News er¬
fährt von ihrem Korrespondenten in Rew-
York folgendes: Er glaube nicht, daß das
amerikanische Volk auch nur einen Augen¬
blick ein Abkommen, wie der Präsident
Wilson es wünscht, mit dem König von
Preußen oder einem andern Hohenzollern
in Erwegung ziehen werde. Wenn man zu
der Annahme neigt, daß eine bedingungs¬
lose Uebergabe stattfiudet, so sei die Wei¬
gerung des Kaiser,  und seines Sehnes
auf alle Ansprüche auf den Tron zu »er-
zichten, doch eine Verdoppelung der Verluste
an Menschenleben.

Rom , 4. Nov. Stefani »eröffentlicht
folgende Rote 7 Am Sonntag sind itali¬
enische Land - und Marinetruppen
in T r i e st gelandet.

[Q  Stadlnachrichten.
Die Verteuern »;, der geistigen

Kost.
Schon längst verfolgen die Freunde und

1oS Um"  B -w-»ung" bu ' it? 'bifVeiS i ©el'ut'.bun'g b« 8 “'ff “ ™“* “ ! ™ ‘ w!

der Teuerungstaumel ergriffen, und weit- könne, hat sich Inder nicht erfüllt,
fremde Aktenmenschen wurden vor die schwie¬
rige Frage gestellt, ob Bücher Gegenstand
des täglichen Bedarfs seien. Sie mögen es
in ihrer bureaukratischen Kurzsichtigkeit tau¬
sendmal verneinen, es ist doch der Fall
Natürl ch für viele sind sie es nicht, aber
für die, für die Bücher überhaupt bestimmt
sind, sind sie es. In Deutschland sind sie es
und es ist, wie der „Türmer" schreibt,
furchtbar traurig , daß man im Lande der
Dichter und Denker dies erst besonders be¬
tonen muß.

Eine geistige Lebensmittelnot, heißt es
dort weiter, hat begonnen und droht immer
schlimmer zu werden; wir können uns bald

sollten. Zu der Sache selbst wird bei dem
großen Interesse, das hier für die Bürgerschaft
auf dem Spiele steht, wohl in der heutigen
Sitzung noch das eine oder andere zu sage«
sein.

Sitz « «- des Krei »a« sfch« ste» am
Freitag , den 8. Nevbr. 181». Nachmittag»
2 Uhr

Tagesordnung:
LebensUitteloerforgung, Kartoffolversor.
guug.
Herstellung v«n Notgeld.
Dampfdeußnfektiousapparat.
Gehaltsverhältnis der » »rgerWeister der
Landgemeinden.
Benutzung des Kretstagssaal » zur Aüs-
gabe der Brotkarten fit die Stadt Bad
Homburg.
Schankkonzeffionssteuer Ernst Erfltznacher
in Oberursel.
Gesuch des Konrad Hermann in Hornau
um Bewilligung eines weiteren Stipen¬
diums zum Besuch der Kgl. Baugewerk-
schule in Frankfurt «. Main.
Schreiben de» Kaiserin Auguste Victoria
Hauses Verlin-Charlottenburg betr. Be-
willigung eines Kreisbeitrags.
Kreisbeitra , für den Verein zur Bekämp¬
fung der Tuderkulose im Reg. Bezirk
Wiesbaden.

10. Zinsen für die Kriegsinterstützungen.
11.Vertrag mit der Kreisfürsorgeri«.
12. Antrag August Sregorius , Kelkheim auf

Abstandnahme von dem Verkaufsrecht
bezüglich des zugunsten des Kreise« de«
lasteten Hausgrundstücks.
Angelegenheit der landw « erufsgenos-

senschaft. Unfallsache Anton Stann , Kalbach.
* Mehr Licht Die Dunkelheft in den

Straßen Homburgs beginnt einem nachgerade
auf die Nerven zu fallen. Wäre eS denn nicht
möglich, daß wenigsten» in den Hauptstraßen
in den frühen Abendstunden eine Anzahl von
Laternen mehr leuchten würden? Daß sie nach
oben zu keine verräterische Helle verbreiten,
verhindert doch der blaue Anstrich des GlaS-
gehäuft«, aber Bürgersteige und Fahrdämme
würde» dadurch von Fiusterni« befreit, die
nachgerade lebensgefährlich goworden ist.

* » ie Wäsche ' im » r «i,kc« l,ause.
Infolge der außerordentlichen Abnutzung und
des starken Verbrauches der Wäsche und der
Schwierigkeit bezw. Unmöglichkeit ihrer Er¬
gänzung erhebt da? Allgemeine Krankenhaus
zu Bad Homburg ab 1. Novemberd. I . ein
W ä schegel d, und zwar beträgt eS in der
1. Klaffe 7 M, in der 2 Kl. 5 M und in
der 3. Kl. 3 M für jede angefangene Woche.
Diejenigen Kranken, die bei der Aufnahme inS
Krankenhan» vollständige,gezeichnete Leib- und
Bettwäsche mitbringen, sind von der Entrich¬
tung des Wäschegeldes befreit.

** Ein langer « n » stre« «-r Winter
steht uns bevor, wenn man den Wetter¬
propheten glauben darf, viele Eicheln und
Bucheckern lassen nach einer alte, Bauern¬
regel strenge Winter erwarten. Fallt das
Laub zeitig von den Bäumen, so ist ein
schöner Herbst «nd ein gelinder Winter zu
erwarten : bleibt es aber bis in den No¬
vember htnein fitzen, wie tn diesem Jahr,
so steht ein langer Winter bevor. Wenn
Kütick »nd - addick(ein der Rapssaat sehr
ähnliche» Unkraut) häufig in der Getreide¬
stoppel blüht, so pflegt da, einen strengen
Winter anzudeuten. Man will auch die Be.
obachtung gemacht haben, daß nach reicher
Hopfenernte jedesmal ein strenger Winter
und ein reiche» Kornjahr gekommen ist.
Wenn Birken »ud Weiden ihr Laub oben
im Wipfel lang« grün behalten, während
sie e» zuunterst früh falle« lassen, so soll
das auf zeitige, Winter und gutes Früh¬
jahr deuten. Ein harter Winter steht bevor,
wenn dt« Ameise« ihre Ansiedelungen mit
besonder» starken Echutzdecken»ersehen und
di, Bienen alle Fugen und Ritzen ihrer

* Ehr « » g übers Grab hinau » Dem
in der vergangenenen Woche an den Folgen
einer Verwundung im Lazarett zu Trier ver¬
storbenen Hanptmann Fritz Krau»  wurde ^ .. t BerfIe ij en
etzt noch eine schöne militärische Ehrung übers Wohnungen nnt Harz gut verkleben.

Grab hinaus zuteil. Der Vater des Ver- 1 Ba «rrüreg «l firr Novembc . .
storbenen, Hegemeister Kraus, Dornholzhauseî November lst der letzte Prophet für den be¬
erhielt dieser Tage von dem Major des Inf .- vorstehenden Wmter und namentlich der
Reats Nr 118 ein Schreiben, in dem dem Martinitag (10. November) ist in dieser
Gefallenen die Verleihung des Hausordens! Hinsicht für den Landmann ern ausschlag-
vom Hohenzollern mitgeteilt wurde, weiter
heißt es in dem Brief „Sie haben diese so
schöne Auszeichnung in hohem Grade sich ver¬
dient durch Ihr Pflichtgefühl, Ihre strenge
Dienstauffassung, Ihre aorbildliche Tapferkeit
in schwersten Tagen." Der Wunsch, daß die

gebender Wettertag. Klares Wetter und
Sonnenschein zu Martini verheißen einen
kalten und langandauerndenWinter , während
Regen und Nebel auf ein gelindes Winter-
regiment schließen lassen. Darauf deuten die
Bauernregeln : „Zu Martini Sonnenschein

kalter Winter ein", „Wenn
um Martini Nebel sind — so wird der
Winter meist gelind." Andererseits bringt

! ein feuchter November günstige Aussichten
* TieS .. ».»E °!t. .<« h-b°nmiht-, auf * « £

heutigen Sitzung sechs Tagesordnungspunkte
zu erledigen. Die drei ersten betreffen Kredit-
nachbewilligungen kleinerer Posten, sind also
nicht sonderlich von Wichtigkeit' Punkt 4
Schaffung der Stelle einer Jugendfürsorgerin
ist insofern von Jntereffe als nunmehr neben
der vom Kreis angestellten Jugendfürsorgerin
eine gleiche Stelle von der Stadt errichtet
werden soll. Der folgende Punkt bringt die
Festsetzung der Vergütung für Einquartierung.
Wir hatten bereits den Beschluß der vereinigten
Ausschüsse mitgetellt. wonach die stadtseitig zu
zahlenden Zuschüsse zu Quartierungsgeldern
bei den Mannschaften bi» zu 30 Pfg. betratzen

vember viel Naß — auf den Wiesen viel
Gras " und „Novemberschnee— tut keiner
Ernte weh." Im allgemeinen aber trifft
man gerade unter den Bauernregeln für
November die allerwidersprechendsten, s»
daß das Prophezeien nach ihnen eine miß¬
liche Sache bleibt.Tatsache ist jedenfalls nur
noch das eine, daß ein sehr kalter Novem¬
ber meistens die Hauptwinterkälte vorweg¬
nimmt. so daß sich an ihn gewöhnlich ein
linder Dezember und Januar anschließeu.

* Frachtstückgüter werden am 6/ M
und 8. November zur Beförderung nicht an¬
genommen.
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* Ginwirkumg - er Grippe auf de»
.se» b »h» verkepr - 2m preußisch-hessischen

'i'senbahnverkehr sind etwa 45 000 Bahn-
^mte durch die Grippe dienstunfähig ge-
,,cht worden . Um nun ernste Schwierig¬
sten bei der Abwicklung de» kriegswichtigen
stddes Nahrungsmittelverkehrs abzuwenden,
t sich die Eisenbahnverwaltung genötigt

esehen, nunmehr auch die Personenzüge er¬
blich einzuschränken und «inen großen Teil

her zur Zeit fahrenden Züge vorübergehend
fzuhebeu.
* Neue 30 -M <rrk -Retch - b«» k» ote » .

ß den nächsten Tagen gelangen neue Reichs-
nknoten zu fünfzig Mark zur Ausgabe. Die

xuen Noten sind auf einem Papier hergestellt,
j ein natürlicher Wasserzeichen enthält . Die
>röße beträgt 10 ^ : 13V« cm. Die Vorderseite
ledert sich in zwei deutlich geschiedene Teile,

men Hauptteil recht» und einen Nebenteil links,
leibe Teile tragen einen erdbraunen Unterdrück,

der im Hauptteil die ganze Fläche einnimmt
und einen Reichsadler enthält , in dem links-
eiligen Anhang dagegen nicht die ganze Fläche
iebecft, sondern durch eine bewegt verlaufene
Linie abgeschlossen wird. Rand und Text sind
in brauschwarzer Farbe gedruckt. Der Text hat
Menden Wortlaut : , Reichsbanknote. Fünfzig

Mark zahlt die Reichshauptkassein Berlin ge¬
gen diese Banknote dem Einlieferer . Vom 1.
März 1919 ab kann diese Banknote aufgerufen
und unter Umtausch gegen andere gesetzlich
Zahlungsmittel eingezogen werden." Es folg
dar Datum und die Unterschriften. Der auf
dem linke« Teil angebrachte Text stst quer
znm Druck de» HauptteilS gestellt. D̂ort steht
läng» der Umrandungslinie de» Hauptteils in
der Farbe des HaupttexteS die übliche Straf¬
androhung gegen Fälscher. Außerdem ist auf
den Anhang über dem Untergrund ein au»
fein verschlungenen Llnjen gebildete» Zierstück
in grüner Farbe gedruckt, dessen Mitte die
Nummer der Banknote in roter jFarbe trägt.
Darüber recht» oben steht in der Farbe des
HaupttexteS eine Reihenummer, die sich aus

Kristall -Palast einen vollständigen Progromm-
»echsel mit Deutschland » berühmtestem Hu¬
moristen Otto Reutter Er hat sich in seiner
Kunst immer mehr vervollkommnt und seine
Original - Verträge sind zum größten Teil
Allgemeingut de» deutschen Volkes und
manches seiner Refrains zum geflügelten
Worte geworden . Auch heute noch steht der
Künstler a»f der Höhe seines Schaffen» und
Könnens . Doch neben ihm verlieren auch
die anderen Nummern de» Spielplan nicht
an Wert.

* Polizetbericht . Gefunden .- 1 Geldbe¬
trag . Verloren : 1 Portemonaie mit Mark
4s3» Inhalt , 1 Paket mit schwarzer Bluse,
1 gold. Kneifer , 1 Regenschirm, 1 goldene
Brosch«, 1 gold. Kneif «, mit Futteral , 1

einem Buchstaben und einer dreistelligen Zahl Cigarrentasch « mit Mk. 10. Inhalt »nd
zusammensetzt. Die Rückseite besteht aus eü em
in brauner Farbe hergestellten Druck. Die
Zeichnung ist dreiteilig. Da » rechte und linke
Seitenfeld bilden gleichmäßig gestellte Figuren,
die au» fein verschlungenen Linienzügen ge¬
bildet, au» welcher, weiß in braunem Grunde,
in der Mitte eine große 50 und darunter
Federzüge au»gespart sind.

* Otto Reutter Im Kristall-Palast,
Frankfurt . Der 1. November brachte im

Brotmarken.
ASgemei » e Ortb -Krankenkast ».

In der Zeit vom 20. Ott . bis 26. Ottbr .wurde»
von 29< erkrankten und erwerbsunfähigen Kaffen»
Mitgliedern , 278 Mitglieder durch die Kaffenörzt«
behandelt , 21 Mitglieder im allgemeinen hiesigen
Krankenhaus « und 4 Mitglieder in auswärtige»
Heilanstalten verpflegt . Für die gleich« Zeit wurden

M . 4925.68 Krankengeld , Mark«uegezahlt : M . 4925.68 Krankengeld,
181.78 Unterstützung an 8 Wöchnerinnen , ferner
an 7 Wöchnerinnen M . 25.— Stillgeld , für 0
Sterbfall 00 M . Mitgliederbestand lvSS männl .,
3377 weibl . Summa 5373. m

and elegante
Yerletmmf skasde»

liefen wir ia rei «k-

haitiger , »Mir An * -

wakl praaapt m. ^ «be¬

wert.

Bnehdrnckeret
4m

„Tannasboten“
©

Ein Posten
h Cigaretten
in 25 Stück Karton fttr
Woihnaehten ins Feld

zu send«»
bei Brendsl , Wauemhauati ». 7.

ist gestern «in
Regenschirm

stehen  geblieben.
Gegen Belohnung abzugeben

>, ' Kirdorf, Herrnacker 7.

XLandgräflich Hess, conce«.
♦ LANDESBANK
T vad Homburg v. d. H. Louifenftratze 68

^ gegründet 1855. _

♦
r

lungf Ktikgklssml
sucht Beschäftigung in Hand¬
schreiben. Wo ? sagt df Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . unter 508»

DmeOle
sowie Zutaten

in schönster Auswahl

Äirdorferftra he 43. |
■HHHTBgIE3« ni miBBB

4 bis 5
Zimmerwohnung

mit reichlichem Zubehör , Bad , guten
tiefen vsw. in gutem Zustand , im
1. oder .2 Stock in freler Lage von
Kleiner ruhiger Familie
aus 1. April zu mieten gesucht.
Näheres mit Preisangabe unter
S F . 4570

Al.Haus
jv kaufen gesucht. Angebote mit
Pr «i»<m-, «be unter K. 100.

Aut. fajipfl
approbierter Kammerjäger
Oberurfei i . T ., Marktplatz L.

Telefon 56
mpfiehlt fich zur Vertilgung von
ämtl . Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratte », Mäusen
Wanzen , Käfern rc. Übernahme vor
Häu ern im ganzen Ab«nneme« t.

Wer sich ein Bankkonto errichtet und
mit Scheck zahlt, fördert den bargeldlofe-
Zahlungsoerkchr und nützt damit der All¬
gemeinheit. wie sich selbst. Die Einschrän¬
kung des Banknotenumlaufs liegt im vater»
ländischen Inte esse.

Eröffnung von laufenden Rechnungen
und provisionsfreien Scheckkonten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen
verzinst. Sch-ckS sind stempelfrer. Scheckhefte und ^ l berwei-
sungsformulare werden von uns kostenlos verabfolgt. Schecks auf

:  unsere Bank werden in allen größeren deutschen Plätzen nachPrüfung gebühienfrei eingelöst.t Annahme von Spareinlagen
^ Verzinsung zu günstigsten Bedingungen, je nach KündignugSsrist.

I Entgegennahme vou Zeichnungen auf die

% IX . Deutsche Kriegsanleihe
♦

Beratung bei Anlage von Geld oder Wertpapieren . — Vermö-
gensverwUtung Ausführung aller banbgefchäftlichen.

Transaktionen.r

♦
♦♦
r
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦♦
♦
♦♦
♦
♦

Kristall - Palast
Programm vem 1. bis 15. November.

OTTO REUTTER
2 Desteres Rennee Ouartett
Baronin vo* Waiden J- & R- Reinsch
Prof. Hawklns Lotte Kön ig
Güsten - - „ „

Einlass 01/* Uhr Han . a 3rt25Kristall -Palast -Casino
Pepi Berger Freifrau van Könitz
Ruth-Jack Wahlert Helga Nissen
Geschw. Htlsen Baronin von Waiden
Grete Ernst Rennee Quartett

Anfang 81/, Uhr
Sonn - u . Feiertags 2 Vorstellungen.

Einlass 2 und 6 '/, Uhr
Sonntag nachmittags kleine Preise

Karten -Vorverkauf täglich von 11-12 Uhr vorm . Cr. usstr . 12

Disconto-Oesellscliaft
Hauptsitz Berlin

Kapitalu. Reserven rund 11440,000000
„ Berlin, Antwerpen, Bremen, Esten, Frankfurta. H.

Lenden, Mainz, Saarbrücken,
Upanick, Cöstrin, Frankfurt n.

Ro mbnr | v. d. H.. Bffenbacha. M., Sranlnabnrg.
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Narddeutcche Bank In Hamburg
Klln: A. SchaafThausen’scher BankvereinAG.

¥ebernahme von T «rmögemsv«rwaitungea,
An - and ▼• rkanf tob  Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern enr Verzinsung auf.
längere und kürzere Temiae.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieter«.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reisesaiieaks.
Vermittle«! aller bankgaechtfttfolen Tran—Ataman.

Zweigstelle i

Bad Boniburg T,h.*r Rnrhansgebinde

«et An, «tge» im W»tzni»ng»an,eiger kostet die Kletn-
zeile Oder dve » Rann Mk. 1,—. wehnungsan,eigen
nicht nnter 4, Zimmeran,eigen nicht nnter 2 Zeilen.

HJohnungs - flipeiger
tdm Jntereffe der
Vermietung  der
sasert in unser»»

Anftrnggeber liegl «», wenn die
Wohnung, die betreffend« Ane«tg«
Geschäftsstelle  abbeftektt wird.

Einfach möblirtes Zimmer,
elektr. Licht, Dauerbrandofen 1S3a
u vermielen ._ Dororheenftr . 7.Sill .3immtr,LL-L
zu vermieten,
chäftsstelle d».

Die Anzeigen im Wohnungs -Anzeiger erscheinen einviertel Jahr lang wöchentlicy mindesten»
mit Küche and

sonstigem

einmal

u erfragen in der Ge-
I. u. 120a

3«DmitltE"*Ä*4T"
sowie 1 Mansarden -Himmer mit Küche
130a Ferdinandsplatz 14

MW.ananToröe“Ä SS
mieten. Ferdinandsplatz S. 129a

SilO Wkl!Kisselrffstraße 7.
sind schöne Zimmer gut möbliert m. «.
ohne Küchendenutz. zu vermieten . sl36a

1 Zimmer im Pariere zu« Einstellen
»on Möbeln zu vermieten . 137a
Engen Sadtler Dietigheimerstr. 16.

zu oermlften möbl . Zim . Elisa-
bethenftr .47 II sl41a

mit bcs Eing.rn>Di.Pllllkmr.-„.,„. s„L
ob. Dame für dauernd zu verm. Zu erfr.
von 1-3 Uhr Hüheftraße 3V 122 a

3« Dfrortdtn
u. Zubehör separat an 1 — 2 Personen.
124a Orangeriegasse 4.

Wikz.zimn.WMW
II. Stock an einzelnen Herrn od. Dame
sofort zu vermieten.
145a Gluckensteinweg 16 p.

6d)9nc4 SimmermoünunQ
mit Zubehör (1. Stock) auf 15. Oktober
zu vermieten . Nähere » 116v

S. Fuld.

zdimmerroon̂unn
Zubehör zu vermieten.
168a Kirdor

Zu erfragen
e 26.

Wne1äimmerr ÄS"
Norvl . Bad . Maas ., 2 Keller , Ga », el. L.
u. all . Zubeh . z. 1. Jan . evtl, bis 1.Nov . z.
»erm Zu erfr . Urfelerstr . 7II . Et . 125a.

MMl.öMMl-MlM
in bester Lage (Hochparterre ) zum 1.
April 1919 zu vermieten . » 121a

Näheres I . Fuld , Sensal. _
Schöne 0 Zimmerwohnung

1.Stock, elektr. Licht sofort zu vermieten.
139a Kirdorf , Stedterweg 86.

181 SfröinanDsftr.23
5 Zimmer , Bad , 2 Mansarden 2 Keller
Gas , elektr. Licht sofort zu vermieten.
118a) Zu erfragen Hotel Metropok.

und 1 Zimmer
mit Küche

Audenstr . 10 zu vermiten.
zu erfragen

H. Gerecht,
Wallstrahe 5.

«1 %mm  mst
135a « ind'sche Stistsstratz« 88.
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Für die rielen Befreie # herslieher Teilnehnie bei
de» Hinscheiden unseres unrergsssliehen Heldensohmes

sagen wir Allen unseren innigsten , tiefgefühltesten Dank

Dornholzhausen i. T.

Hagemeister Kraus u . Frau.

Danksagung.
F*r die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit, dem Hinjcheiden und der Beerdigung
unserer lieben unvergeßlichen

Frau Eva Christiane Deisel
geh Runkel

sowie für die zahlreichen Blumenspenden und trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer? Höser sagen tiefgefühlten Dank.

Me trauernde« Hinterbliebenen:
Dornholzhausen, den 4. November 1918

m

Nach langem schweren Leiden entschlief am 2. Nov
meine hebe Gattin, unsere treue Mutter, Tochter, Schwester
Schwägerin uad Tante '

Frau Katharina Engel
geb . Schaum

Bad Homburg, den 5. Nov. 1918

Im Namen der Hinterbliebenen:
Heinrich Engel und Kinder.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch den 6. Nov.
nachmittag» 4 Uhr vom reichenhaus de» Evgl. Friedhof.

\assanisclie Laiidesbank
faaniselie Sparkasse.

Mündelsieher,uter Garinti«des Bezirkirerbudn des iifiinifbez . Wiesbaden
Die Na$8auische Landesbank Ist amtliche Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen

Landesbankstelle(Zweigstell) Bad Homburgv.d.H. iisseleffstrlb Fernruf469
Relchsbank -Glro-Konto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610

MUudwUlchere AuIngen 8(ünüdv<*rs»hreibungeu der Was«. Landesbank,
»uf Sparkassenbücher d«r Nass. Rparkasss
anf gebührenfreie Versinnsungskonten täglich fällig oder, mnter Fest¬
legung anf bestimmte Zeit

Darlshe . u Kredite I . laufender Rechnung
gegen Hypothek. Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieran,
ferner an Gemeiuden und öffentliche Verbände mit oder ohne be¬

sondere Sicherstellung.
Sonstige Geschäftszweige . Verwahrung und Verwaltung von Wert¬

papieren (offene und gesghlosisne Depots.)
ln - n. Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln nnd
Schecks, Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hessen Nass. Lebensversicherungsanstalt
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg. Bez. Wiesbaden u. Cassel

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17 600

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Naesauischen Landesbank.

Wiesbaden, Itheinstrasse 44.

Aaciiliiltestundon
in Französisch ges.
' Im Rosengarten 6.
Vorzustellen zwischen 12

und 1 Uhr.

GuterhaltenesLinoleum
2 Mtr breit, 3h, lang Tepplch-
muster für 20 » zg ,'erküulen.
Näheres in der Geschäftsstelle 5067

Rolle meitzes
Krepp-Papier
für Restaurationstifche billig
abzugeben. .-lu erfragen in der Ge-
schäftsstelleu. 5068

Groher gut erhaltener

Süllofen
zu verkaufen §069
Näheres Audenstraste I , pari.

Hilfsdienstpflichtiger
Mann

sucht h-er Beschäftigung. Off. ».
U 5072 Geschäftsstelle.

Gonzenheim
Landhaus mit Balkon

massiv 21j2 stückig, 10 Räume an
entschlsssene Käufer, skr Frühjahr
1918 verkäuflich. Off. n. K. 5073
an die G schäftStzelle.

§ . November

Kartoffeln-Anmeldung best.
Qte1818

. - , Wiederholter« uffordernng ist noch eine große » uz. hl
toffel-Erzeuger mit der Anmelb»rg ihr»« Srnteergebnisfis t« Rückt«!

E» ergeht beShalb letztmalig die Aafforberung hierzu, » st j>,
Anftgon. baß gegen diejenigen. welche di» zum 9. ds . Mt » , dt, tz!
Kige im Ratbaos — Zimmer Nr . 1« — nicht erstattet haben, die
Echrtze vorgesehene Bestrafung erfolgt.

«ad Homburg ». d. H., den S. Ns»embe» 191»
Der Magistrat.

iuntjjflifyr Kichkizemiiiiik
Bad Homburg.

Am s #nnt »9 , 1». Novemder . Luthers Geburt ^ ,
findet atzend # , Uhr in de » « rlöferkirche ein ^

Gemeindeabend
ft»" . Herr Pfarre » a . V . vulius Werne » hier «edenkt ei».
« »rtrag zu halteu über ^

Die deutsche Familie
als .Burg des christlichen Glauben» unb Hort der nationalen Hoffn

Der Kirchenchor will Mitwirken.

eingel. den̂ ®emeiD*CflHe*w sind Zu dieser Beranftestung herzlich,

_ Kirchenvorstand.

SrachfftQchgüfer
werden am 6., 7. und 8. November zur Beförderung nicht
angenommen . ^

Frankfurt (Main ), den 4. November 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Heute frisch eingetroffen:

l lllgggon rofe Rüben
und

HTaggongelbe Rüben
Verkauf findet von Mittwoch ab statt.

August lvagenhöfer.
Rathausgasse 17.

« «klitki» »
gesucht

Dr. Steegn. Reut«.
Mehrere fleissige kräftige

Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht

Schokolidinu. Konservenfabrik„Taunus1
W» Spies & Co .. G. m . b. H.5064

Kaufe jeden Posten ausgekanrnrtes
$rau6nfiaar ?u
ito« der Kriegs-Kohksff-) bteil«ng ernannte Zmeigsammeljtck.

k.  Kesfelschläger , Hoffr̂ seur
Leuissnstehe 87

Sparkasse für«las Amt Sombn rg
in Bad Homburgv. d. Höbe

Telephon dr . 44 :: KisseleffStrasse dr . I
PoNteclieckkeite Kr I21S( Frankfurta. M.

Geschäftsstunden an Wochentagen von 9—12 Uhr
Einlagen  Mark 5,250,000
Sicherheitsfonds Mark 765,000
-  mündelsieher angelegt.

Ein Spinnrad Aus ien Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der Kasse **

gemeinnützigen u. öffentlichen Zwecken M672,300. —aasgezahlt wordd*

, _ _ _ Der Verwaltungsrat . j
zu kaufen gesucht Zu ertragen
in dvr Hie'chsstsbidlle unter 5037

k.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

